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Zusammenfassung 
Der Beitrag begreift wirtschaftliche Internationalisierungsprozesse als markante 
Auslöser für Restrukturierungen. Am Beispiel der Unternehmensberatung, einer 
wissensintensiven Dienstleistungsbranche mit in jüngster Zeit wachsender 
Frauenbeschäftigung, werden sektorbezogene und unternehmensinterne Neu-
formierungen im Zusammenhang mit Internationalisierungsprozessen doku-
mentiert und analysiert. Der (sehr lückenhafte) deutsche und ausländische For-
schungsstand läßt Prozesse sowohl von Stabilität als auch Wandel im 
Geschlechterverhältnis erkennen. 
Damit bestätigt sich für diesen Sektor der allgemeine Befund der Frauenfor-
schung: Ob soziale Veränderungen die Relevanz des Geschlechterverhält-
nisses ausgleichen oder eher verstärken und inwieweit Differenz in Ungleichheit 
umgemünzt wird, hängt von den konkreten Bedingungen ab. Entsprechend 






The paper conceptualises processes of economic internationalisation as strong 
triggers for restructuration. The branch of business consultancies, a knowledge 
intensive service activity with recently expanding employment of women, is 
taken as an example to document and analyse rearrangements both of the 
sector and inside the companies that are related to the trends of internationali-
sation. A survey of empirical studies indicates processes of continuity as well as 
of change in gender relations (although the state of the art – in Germany and 
internationally – is full of gaps). 
Thus the sector of business consultancies confirms the more general re-
sults of feminist research: It is an open question whether social change will de-
crease or increase the relevance of gender relations. Moreover, „difference” 
may or may not be transformed into discrimination. This is why the paper winds 
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 1 
1 Einleitung 
Prozesse des Wandels im Geschlechterverhältnis sind in verschiedenen gesell-
schaftlichen Bereichen unübersehbar, daneben existieren aber auch starke Be-
harrungsmomente. In der neueren Frauenforschung wird dieses Verhältnis von 
Kontinuität und Wandel durchaus kontrovers diskutiert. Wir argumentieren in 
diesem Artikel, daß diese Debatten davon profitieren würden, wenn sie stärker 
in den Kontext von Internationalisierungsprozessen eingebettet und aus einer 
Forschungsperspektive verfolgt würden, die es sich zum Ziel setzt, konkrete 
Voraussetzungen für die Reproduktion bzw. Neuformierung von Geschlechter-
verhältnissen zu erkunden. 
In der Frauenforschung wurden Geschlechterdifferenzen lange Zeit als 
omnipräsent und omnirelevant angesehen (Wetterer 1992, 1993, 1995; Gilde-
meister/Wetterer 1992). Dabei wurde die Öffnung von zuvor verschlossenen 
gesellschaftlichen und beruflichen Bereichen für Frauen durchaus thematisiert, 
jedoch vor allem in Form einer ‚partiellen’ Integration, die weiterhin gekenn-
zeichnet war durch Muster und Prozesse von Geschlechterdifferenz bzw. -
segregation. Eine zentrale Annahme war, daß Differenz zwischen den Ge-
schlechtern zwangsläufig in Hierarchie zuungunsten von Frauen umgemünzt 
werde. Im Fokus der Geschlechterforschung stand entsprechend der Nachweis 
der universellen Gültigkeit des Geschlechterdualismus als Legitimation von ge-
schlechtlicher Ungleichheit. Differenzen zwischen Frauen etwa nach Ethnie, 
Klasse und Alter aber auch Ähnlichkeiten zwischen Männern und Frauen 
wurden lange Zeit nicht in Analysen beachtet (vgl. kritisch Müller 1999; 
Heintz/Nadai 1998). 
In neueren feministischen Forschungsarbeiten wird die Annahme von 
Omnipräsenz und Omnirelevanz der sozialen Geschlechterdifferenz zu-
nehmend in Frage gestellt. Situationale Kontexte werden als entscheidend 
dafür angesehen, ob und wie „Geschlecht“ zur Geltung kommt. Es wird nun 
davon ausgegangen, daß strukturelle Verankerungen und kulturelle Inszenie-
rungen von Geschlechterdifferenz durchaus nach Berufs- und Organisations-
kontexten variieren (Alvesson/Due Billing 1992; Heintz/Nadai 1998; Hirschauer 
1995; Müller 2000). Heintz und Nadai (1998) sprechen in diesem Zusammen-
hang von einer Deinstitutionalisierung von Geschlecht, welche die Aufmerk-
samkeit vermehrt auf interaktive Prozesse sowohl des doing gender als auch 
solche des undoing gender lenkt (vgl. auch Hirschauer 1995; Pasero 1994, 
1995). Zugleich wird in der Forschung vermehrt die Frage aufgeworfen, inwie-
weit Geschlechterdifferenz zwangsläufig mit Geschlechterhierarchie einher 
gehen muß, oder ob nicht - zumindest in den westlichen Metropolen - Tenden-2 
zen einer Geschlechterpluralisierung in dem Sinne festzustellen sind, daß Ge-
schlechter parallel unterschiedliche, aber gleichwertige Felder innehaben 
können (vgl. kritisch Lenz 2000). 
Die Debatte um Veränderbarkeit versus Beharrungsvermögen von 
Geschlechterungleichheit könnte neue Anstöße durch Internationalisierungs-
prozesse und deren potentielle Auswirkungen auf das Geschlechterverhältnis 
erhalten. Wie Ilse Lenz (2000) treffend beschreibt, hat die Frauenforschung 
zwar Ergebnisse aus anderen Ländern aufgenommen, bislang aber nur wenig 
die nationale (und zunehmend internationale) Verfaßtheit von Geschlechterver-
hältnissen thematisiert. Erst in jüngster Zeit wurden Konzepte der Geschlech-
terdifferenz und –ungleichheit vermehrt im interkulturellen Vergleich überprüft 
(vgl. Pfau-Effinger 1996, 1998, 2000; Tienari et al. im Erscheinen). Ausgehend 
von einem Verständnis von Internationalisierung als nicht rein ökonomisch de-
terminiertem Prozeß, sondern einer Vertiefung und Verdichtung von politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Interdependenzen über nationalstaatliche Gren-
zen hinweg (Lenz 2000) wird nun vermehrt gefragt, ob und wie Internationalisie-
rungsprozesse mit Verfestigungen oder Neuschneidungen von Geschlechter-
verhältnissen verknüpft sind (Goldmann 1997; Young 1998; Sassen 1994, 
1996; Lenz 2000, 2001). 
Jüngere Forschungsarbeiten weisen darauf hin, daß die Internationalisie-
rung zu neuen geschlechtsspezifischen und nationalen Segregationen auf Ar-
beitsmärkten führt (beispielsweise durch Produktionsverlagerungen an Billig-
lohnstandorte (Young 1998; vgl. als wichtige ältere Publikation Bennholdt-
Thomsen et al. 1983). Weiterhin resultiert der Umbau des Sozialstaates in 
vielen Ländern in einer stärkeren Gewichtung der Prinzipien von Markt und 
Subsidarität, und die damit verbundene Verschiebung von bezahlter zu unbe-
zahlter Arbeit geht in erster Linie zu Lasten von Frauen (Lenz 2000). Das Re-
sultat ist u.a. eine zunehmende Feminisierung der Armut. Mit der Internationali-
sierung gehen außerdem Veränderungen von Arbeitsprozessen in der formellen 
und informellen Ökonomie einher, welche durch Flexibilisierung, Prekarisierung, 
Auf- und Abwertung von verschiedenen Tätigkeitsbereichen gekennzeichnet 
sind (Goldmann 1997; Sassen 1994, 1996). Neben der Vertiefung bestehender 
Geschlechterdifferenzen und –ungleichheiten durch Internationalisierungspro-
zesse, sehen einige Autorinnen aber auch die Möglichkeit gegenläufiger Ent-
wicklungen. So wird gefragt, inwieweit im Zuge von Internationalisierungspro-
zessen herkömmliche geschlechtsspezifische Differenzierungen nicht auch 
diffuser werden (McDowell 1997; Rommelspacher 1999) und ob sich im Aus-
handlungsprozeß um internationale Regulierungen nicht auch Spielräume für 
mehr Geschlechtergleichheit eröffnen (Goldmann 1997; Lenz 2000). 
Gerade zu den letztgenannten Aspekten liegen jedoch bislang kaum em-
pirisch fundierte Untersuchungen vor. Das vorliegende Papier möchte auf-
zeigen, wie eine empirische Analyse des Geschlechterverhältnisses davon pro-3 
fitieren könnte, wenn sie Internationalisierungsprozesse verstärkt einbeziehen 
und zugleich eine offenere Forschungsperspektive hinsichtlich des Zusammen-
hangs von Geschlechterdifferenz und Geschlechterungleichheit wählen würde. 
Dabei gehen wir davon aus, daß die verstärkte Einbindung von Unternehmen in 
die internationale Ökonomie zu einer Restrukturierung in zentralen Bereichen 
der Unternehmenspolitiken führt, die mit Veränderungen der Geschlechterre-
präsentation einhergeht. 
Diese Veränderungsprozesse werden im folgenden für den Bereich der 
Unternehmensberatungen auf der Basis einer Reanalyse vorliegender Studien 
referiert. Eine Analyse qualifizierter Tätigkeiten in diesen wissensintensiven 
unternehmensbezogenen Dienstleistungen erscheint uns besonders 
ertragreich, weil dieser Sektor eine Schlüsselrolle bei der Internationalisierung 
der Wirtschaft einnimmt und zudem, in den letzten Jahren selbst Gegenstand 
massiver internationaler Restrukturierungen war (Ackroyd/Lawrenson 1996). 
Parallel war ein deutlicher Anstieg der Zahl der Frauen in diesem Bereich zu 
verzeichnen. 
Die Argumentation des Beitrages ist in vier Schritten aufgebaut. Zunächst 
werden die Prozesse von Internationalisierung und Entwicklung im Bereich 
wissensintensiver, unternehmensbezogener Dienstleistungen in ihrem Zu-
sammenhang dargestellt. Im darauffolgenden Abschnitt werden die Ver-
schiebungen in der Branche in ihrem Wechselverhältnis zu Restrukturierungen 
innerhalb der Unternehmen selbst betrachtet. Im Anschluß daran werden Pro-
zesse und Muster von Stabilität und Wandel im  Geschlechterverhältnis disku-
tiert. Abschließend werden der Stand der Forschung resümiert imd 
weiterführende Schritte skizziert.. 
2  Veränderungen im professionellen Feld 
unternehmensbezogener Dienstleistungen 
Seit den 70er Jahren sind durch Internationalisierungsprozesse weitreichende 
Veränderungen in der politischen und räumlichen Struktur der Weltwirtschaft zu 
beobachten. Veränderungen in der internationalen Arbeitsteilung stehen in 
einem engen Zusammenhang mit grundlegenden Veränderungen in der Pro-
duktionsweise der Unternehmen. Castells (1996) charakterisiert die Globalisie-
rung als Transformation zum „Informationskapitalismus“, in dem Produktivitäts-
steigerungen vor allem auf der Wissensproduktion, der Informationsverarbei-
tung und der symbolischen Kommunikation beruhen. Das Besondere und auch 
das Neue ist die Anwendung des Wissens auf das Wissen selbst als dem 
wesentlichen Promotor der Produktivität (vgl. auch Drucker 1993, Toffler 1987). 
In Castells Konzeption sind es sowohl die neue polit-ökonomische Struktur als 4 
auch zunehmend internationalisierte Unternehmensnetzwerke, welche die 
Transformation zur „globalen Informationsökonomie“ vorantreiben. 
Diese Transformationsprozesse spiegeln sich u.a. in einer stark expandie-
renden Nachfrage nach wissensintensiven Dienstleistungen (OECD 1995). Dies 
ist auf eine steigende Dienstleistungsintensität der Wertschöpfungsprozesse 
zurückzuführen, da mit den veränderten polit-ökonomischen Rahmenbedingun-
gen auch die Komplexität der wirtschaftlichen Aktivitäten und der zur Koordina-
tion erforderliche Aufwand wachsen. Weiterhin bedürfen die Ausweitung inter-
nationaler Handelsbeziehungen, die verstärkte Expansion von Unternehmen in 
ausländische Märkte, sowie der rasche Anstieg von grenzüberschreitenden 
Unternehmensfusionen und -kooperationen der Flankierung und Absicherung 
durch Expertenwissen, über das nationale und internationale Rechts-, Steuer- 
und Finanzunternehmen verfügen (Sassen 1995). Schließlich veranlaßt die 
Weltmarktkonkurrenz Restrukturierungen und Reorganisationen in den Unter-
nehmen aller Wirtschaftsbereiche. Das dabei häufig verfolgte Outsourcing von 
Dienstleistungen (Fincham 1999; Hilbert 1998) findet seinen Niederschlag in 
entsprechenden  In-Sourcing-Strategien von Dienstleistungsunternehmen, 
wobei sich  Dicken (1997) zufolge neuartige Dienstleistungskonglomerate 
herausbilden (für Post- und Logistikdienstleistungen vgl. auch Plehwe 1999). 
Die aus der Industrieforschung bekannte Auseinandersetzung um Vor- und 
Nachteile von fokussierten versus diversifizierten Unternehmen erlangt damit 
auch für Dienstleistungskonzerne Relevanz. 
Nach Sassen (1995,1998) haben diese Entwicklungen zur Herausbildung 
eines neuen „Finanz- und Dienstleistungskomplexes“ in den global cities ge-
führt, der gerade wegen seiner Vielschichtigkeit auf die räumliche Nähe der 
verschiedenen Dienstleistungsunternehmen und die damit verbundenen 
Kostenvorteile angewiesen ist. Dieser „Finanz- und Dienstleistungskomplex“ hat 
selbst wesentlich die Internationalisierung anderer Wirtschaftsbereiche voran-
getrieben. Dies wird besonders deutlich am Beispiel der Unternehmensbe-
ratungen, die zum einen als middle men an der Reorganisation des globalen 
Marktes beteiligt sind (Coget 1999), und zum andern als change agents die In-
ternationalisierung, Restrukturierung und Reorganisation von Unternehmen in 
allen Wirtschaftsbereichen propagieren (Scott 1998). Die aktive Rolle der Be-
ratungsunternehmen im Internationalisierungsprozeß zeigt sich beispielsweise 
im Bedeutungsgewinn der Strategieberatung innerhalb der verschiedenen Tä-
tigkeitsfelder, aber auch in der Personalberatung als ein Ausdruck der betrieb-
lichen Reorganisationen in den Kundenunternehmen (BDU 1998). 
Seit den 80er Jahren sind die genannten Dienstleistungsbranchen jedoch 
auch selbst zunehmend zum Objekt von Internationalisierungs- und Restruk-
turierungsprozessen geworden. Hierzu haben im wesentlichen die Veränderun-
gen der Nachfrage (hinsichtlich der Kundengruppen und Dienstleistungspro-
dukte) sowie die verstärkte Konkurrenz zwischen den wissensintensiven 5 
Dienstleistungen selbst beigetragen. Die weltweit führenden Beratungsfirmen 
hatten ihre Tätigkeit bereits in den ersten Jahrzehnten des letzten Jahrhunderts 
- der Expansion der Kunden folgend - auf internationale Märkte ausgerichtet 
(Moulaert 1996). Dagegen blieb die große Mehrzahl der Firmen und selbstän-
digen Berater auf nationale Märkte begrenzt, was nicht zuletzt auf die fortbe-
stehenden zahlreichen nationalstaatlichen Unterschiede in den gesetzlichen 
und institutionellen Rahmenbedingungen für unternehmerische Tätigkeit zu-
rückzuführen ist. Zugleich setzte die Marktmacht der großen internationalen 
Consulting-Unternehmen Grenzen für eine weitere Internationalisierung 
kleinerer Firmen. Die in jüngster Zeit zu beobachtende rasche Expansion des 
Marktes für Beratungsdienstleistungen sowie veränderte Kundenanforderungen 
schaffen aber möglicherweise neue Spielräume für eine verstärkte internatio-
nale Ausrichtung mittelständischer Beratungsunternehmen. Hierzu mag auch 
beitragen, daß innerhalb Europas nationalstaatliche institutionelle Barrieren zu-
nehmend durch EU-weite Regelungen für Anbieter professioneller Dienst-
leistungen aufgelockert werden (Greenwood 1998). 
Die Unternehmensberatung zählt in Deutschland zu den dynamischsten 
Wachstumsbranchen des Dienstleistungssektors. So ist zum Beispiel 1998 das 
Umsatzvolumen deutscher Unternehmensberatungsgesellschaften im Vergleich 
zum Vorjahr um 15% (von 16,4  Mrd.  DM auf 18,8  Mrd.  DM) gestiegen. Zu-
sammen mit dem stetigen Umsatzwachstum hat sich auch das Beschäftigungs-
volumen deutlich erhöht. Die Anzahl der (sozialversicherungspflichtig tätigen) 
Unternehmensberater hat sich von ca. 21.000 im Jahr 1985 auf ca. 57.000 im 
Jahr 1997 fast verdreifacht (Parmentier/Schade/Schreyer 1996,1998). Trotz 
bislang stetig steigender Umsatzzahlen wird für Deutschland wie für andere 
europäische Länder - im Vergleich zu den USA - weiterhin ein Nachholbedarf 
an Beratungsintensität und ein Potential für Umsatzsteigerungen diagnostiziert 
(BDU 1998). 
Der zunehmende Konkurrenzdruck durch die Globalisierung - teilweise 
auch nur die Befürchtung einer ansteigenden Konkurrenz - und zusätzlich 
Restrukturierungen im staatlichen Sektor haben auch in der Bundesrepublik die 
Nachfrage nach externen Beratungsleistungen sprunghaft in die Höhe 
schnellen lassen (Kurbjuweit 1996). Die ohnehin diversifizierte Kundenstruktur 
wurde dadurch noch vielschichtiger, da zunehmend auch mittelständische Un-
ternehmen, aber auch Klienten aus dem öffentlichen Dienst Expertisen von 
Unternehmensberatungen bei betrieblichen Restrukturierungen in Anspruch 
nehmen (Berthoin Antal/Krebsbach-Gnath im Erscheinen; BDU 1998; 
Sperling/Ittermann 1998). Wachstumsschübe aus dem Auslandsgeschäft 
deutscher Beratungsfirmen verdanken sich bislang im wesentlichen 
grenzüberschreitenden Wirtschaftsaktivitäten ihrer Klienten und weniger 
eigenen internationalen Tätigkeiten. Der Anteil der inländischen Nachfrage am 
Gesamtumsatz erreichte 1998 immerhin 82,2% (BDU 1998:14). 6 
Im Ergebnis haben die Veränderungen der Kundennachfrage im Zuge der 
Internationalisierung und die Verbreiterung der Kundenkreise in der Unterneh-
mensberaterbranche wie innerhalb der Beratungsfirmen zu erheblichen Re-
strukturierungen geführt. Vor dem Hintergrund der Internationalisierung verfol-
gen Beratungsfirmen - in Abhängigkeit von ihrer Unternehmensgröße und der 
bisherigen geographischen Ausrichtung ihrer Geschäftsfelder - unterschiedliche 
Wachstumsstrategien (Sperling/Ittermann 1998; BDU 1998). Die 40 Top-Bera-
tungsunternehmen, die bei einem Anteil von 30% am Umsatz nur 0,2% der 
Unternehmen am Markt repräsentieren, versuchen in der Regel, durch die 
Übernahme von kleineren und mittleren Konkurrenten (und deren Klientel) ihr 
Dienstleistungsangebot von allem hinsichtlich der lukrativer werdenden (und 
bisher eher von mittelgroßen Beratungsunternehmen bedienten) mittelstän-
dischen Exportunternehmen zu erweitern. Mittelständische Beratungsunter-
nehmen, die 32% der Marktteilnehmer stellen, aber 50% des Umsatzes erwirt-
schaften, stehen aufgrund ihrer bisherigen nationalen Orientierung vor großen 
Herausforderungen. Ihre in der Regel ebenfalls mittelständischen Kunden 
agieren zunehmend international und erwarten eine dementsprechende inter-
nationale Kompetenz ihrer Beratungsfirma.  Für weitgehende expansive Strate-
gien (wie Wachstum und Zukauf) fehlt den Mittelständlern unter den Beratungs-
unternehmen aber meist das Kapital, für rasche Kundenkreiserweiterungen 
häufig auch die notwendige Marktreputation. Ihre bevorzugte Strategie liegt 
daher in der Zusammenarbeit mit anderen Unternehmensberatungen über na-
tionale Grenzen hinweg. Die dritte Gruppe, die kleinen Unternehmen - die 
Mehrheit der Firmen am Markt - können versuchen, ihre Position durch eine 
Spezialisierung vornehmlich in Nischen zu sichern. Zwar sind diese Unter-
nehmen zumeist regional orientiert, sie können aber durchaus auch ein Poten-
tial für internationale Tätigkeiten entwickeln oder haben bereits ausländische 
Klienten (Ascher 1993:21). 
Es bleibt abzuwarten, ob vorwiegend große und bereits internationalisierte 
Dienstleistungsunternehmen ihre Wettbewerbsvorteile im europäischen Markt 
nutzen oder ob auch mittelständische Anbieter mit Nischenstrategien internatio-
nal erfolgreich sein können. Marktbeobachter gehen jedoch davon aus, daß in 
jedem Falle eine wachsende Unternehmenskonzentration und somit eine Ver-
änderung der Branchenstruktur zugunsten der großen Anbieter zu erwarten ist 
(vgl. z.B. BDU 1998). 
3 Unternehmensinterne  Restrukturierungen 
Mit den beschriebenen Verschiebungen in der Branche gehen Restrukturierun-
gen innerhalb der Unternehmen einher. Dies betrifft insbesondere deren 
Dienstleistungsangebote und Personalpolitiken, die auf die neuen Kundenkreise 
und ihre aufgrund der Internationalisierung veränderten Bedürfnisse abzu-7 
stimmen sind. Restrukturierungsstrategien dienen auch dem Ziel, gegenüber 
dem Kunden spezifische Problemlösungskompetenz für neue Fragen zu signa-
lisieren. Zentral für den Verkauf der Dienstleistung „Unternehmensberatung“ bei 
potentiellen Kunden wird die überzeugende Demonstration des Experten-
wissens für die optimale Lösung unternehmensrelevanter Probleme. Eine 
grundsätzliche Schwierigkeit ist in diesem Zusammenhang die Tatsache, daß 
die Tätigkeit „Unternehmensberatung“ keine anerkannte Profession ist mit fest-
gelegtem Tätigkeitsbereich, Expertenwissen und Qualifikationsvoraussetzun-
gen. Als Beleg für Professionalität gelten in der Praxis der Verweis auf bereits 
abgeschlossene Projekte mit namhaften Kunden oder die Stilisierung des eige-
nen Beratungsangebots als Markenartikel (Greenwood et al. 1999; Sper-
ling/Ittermann 1998). „Marken“, typisch für die großen internationalen Bera-
tungsfirmen, stehen dabei häufig für die Propagierung völlig neuer Organisa-
tionsformen oder Arbeitsweisen. Die wachsende Konkurrenz führt jedoch zu 
immer schnelleren Konjunkturzyklen von Beratungskonzepten (Dörrenbächer et 
al. 1997) und verstärkt zugleich den Druck auf die Unternehmen, sich mit ver-
meintlich oder tatsächlich neuen Konzepten zu profilieren. Während große 
Consulting-Unternehmen mit solchen organisatorischen Restrukturierungen auf 
veränderte Marktanforderungen reagieren, sind kleine und mittlere Beratungs-
firmen bei ihrer Restrukturierung im Hinblick auf die Herausforderungen der In-
ternationalisierung stärker auf Kooperationen zwischen verschiedenen Firmen 
und Unterstützung durch die Unternehmensverbände angewiesenen. 
Den kritischen Faktor für die Entwicklung innovativer Beratungsangebote - 
Voraussetzung für die Sicherung und den Ausbau der Marktposition - bilden 
das Wissen und die Kompetenz der Berater und Beraterinnen. Formen und 
Kriterien der Personalgewinnung, Weiterqualifikation und Aufstiegswege 
werden vor diesem Hintergrund zu zentralen Aktionsparametern der Beratungs-
firmen. Große internationale Unternehmen haben komplexe Rekrutierungs-, 
Ausbildungs- und Karrieresysteme zur professionellen Qualitätssicherung ent-
wickelt, d.h. sie substituieren durch unternehmensspezifische Standards die bei 
„klassischen“ Professionen staatlich normierten Koordinaten zur Absicherung 
der Dienstleistungsqualität. Im Zentrum der Rekrutierungsbemühungen stehen 
HochschulabsolventInnen mit überdurchschnittlichen Abschlüssen, Problem-
lösungsfähigkeit, Mobilitätsbereitschaft, Auslandserfahrungen und Fremd-
sprachenkompetenz (Bankhofer/Hilbert 1995). Die in den Unternehmen 
etablierten Karrieresysteme bieten ein Spektrum von Leistungsanreizen, was 
unter besonderen Voraussetzungen auch das Angebot einer Beteiligung am 
Unternehmen als PartnerIn umfassen kann. Allerdings erfolgt auch eine ziem-
lich rigorose Trennung von als nicht geeignet eingestuften BeraterInnen schon 
innerhalb der ersten beiden Beschäftigungsjahre; im übrigen gilt das up or out-
Prinzip (deVries 1995), d.h. wer nicht aufsteigen will, muß das Unternehmen 
verlassen. 
Angesichts der sich beständig und rasch verändernden Anforderungen der 
Tätigkeitsfelder, aber auch im Blick auf die Integration der Mitarbeiter und Mit-8 
arbeiterinnen haben die großen Beratungsgesellschaften spezifische Systeme 
der Kommunikation und des Wissensmanagement etabliert. Diese dienen der 
Weiterbildung und dem Erfahrungsaustausch, sollen aber auch das Unter-
nehmen von Konkurrenten absetzen (de Vries 1995; Hansen et al. 1999). Zu-
gleich machen sie die Unternehmen unabhängiger vom individuellen Know-how 
ihrer BeraterInnen. Bei mittleren und kleinen Unternehmen kommt überbetrieb-
lichen Verbünden diesbezüglich eine wichtige Funktion zu. Beispielsweise 
erweitern Netzwerke über Berufsorganisationen, die durch Rundbriefe, Semi-
nare oder darauf aufbauende informelle Kontakte etabliert werden, den eigenen 
Horizont über Entwicklungen im Berufsfeld und eröffnen neue Handlungsmög-
lichkeiten (Newell/Robertson 1996). 
Die Branchenrestrukturierungen, die Expansion der Beschäftigung im Tä-
tigkeitsfeld, Veränderungen der Dienstleistungsangebote und Personalpolitiken 
sind folgenreich für die Arbeitssituation der MitarbeiterInnen. Das Wachstum 
eines Berufsfeldes ist i.d.R. mit einer internen Ausdifferenzierung von Tätig-
keiten verbunden, unter denen sich zumeist eine hierarchische Ordnung her-
ausbildet. Der professionelle Status einer Berufsgruppe kann gefährdet sein, 
wenn neue Arbeitsaufgaben oder Organisationen entstehen oder neue Anbieter 
bzw. Beschäftigtengruppen am Markt auftreten, z.B. Außenseiter, welche eine 
bisher vernachlässigte Klientel bedienen, oder ausländische Konkurrenten. 
Abbott (1988) beschreibt dies als typische Entwicklungen auch in Professionali-
sierungsprozessen, wobei sich die internen Hierarchien von Teilprofessionen 
entlang den Kriterien Theorie/Praxis, Konzeption/Implementation, interna-
tional/national oder Kundensegmenten mit hohem versus niedrigem Prestige 
strukturieren. 
Inwieweit Branchenrestrukturierungen und Veränderungen der unterneh-
mensinternen Politiken das Professionalisierungsprojekt als Ganzes in Frage 
stellen, wie Abbott annimmt, oder lediglich zu einem unterschiedlichen pro-
fessionellen Status für bestimmte Teilbereiche führen, ist offen. Forschungser-
gebnisse im Bereich unternehmensbezogener Dienstleistungen wie Wirt-
schaftsprüfung oder Personalarbeit sprechen eher für interne Differenzierung. 
Professionalisierung erscheint im Lichte dieser Ergebnisse als ein Prozeß, der 
mit einer Hierarchisierung von Tätigkeiten verbunden ist. Die Aufwertung be-
stimmter Tätigkeiten kann parallel zur Abwertung anderer Arbeitsaufgaben 
innerhalb der gleichen Profession verlaufen; dabei werden die beruflichen Mög-
lichkeiten der Mitglieder beschnitten, denen Aufgaben in den unteren Rängen 
zugewiesen sind (Armstrong 1985; Fincham 1996). Ein weitergehendes Aus-
einanderdriften der Arbeitsbedingungen erfolgt, wenn temporär benötigte Spe-
zialkompetenzen auf der Basis sogenannter ungeschützter Beschäftigungsver-
hältnisse hinzugekauft werden (Matusik/Hill 1998). Ob und wie neue, externe 
Herausforderungen als wegweisend für das Unternehmen wahrgenommen 
werden, wird durch die Orientierungen und Interpretationsrahmen der Unter-
nehmensleitung bzw. des Managements, aber auch von den vergangenen Ge-
schäftstätigkeiten und nicht zuletzt den jeweiligen Bedingungen geprägt. Inwie-9 
weit Beschäftigtengruppen Umbrüche im Arbeitsfeld des Unternehmens zu 
ihren Gunsten nutzen können, hängt entscheidend davon ab, ob sie die Defini-
tion der neuen Agenda und damit die Prioritäten der Zielsetzungen mit-
bestimmen können (Bresnen/Fowler 1996). Dies leitet über zu der Frage, wie 
die Position von Frauen im Feld der Unternehmensberatung einzuschätzen ist. 
4  Neukonstituierung des Geschlechterverhältnisses 
Die wachsende Nachfrage nach qualifiziertem Beratungspersonal hat auch im 
Bereich der Unternehmensberatung Karrierechancen für das vorhandene 
Potential an qualifizierten und karriereorientierten Frauen geschaffen. Dies re-
flektiert sich im Anstieg des Frauenanteils unter dem (sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigten) Beratungspersonal in den alten Bundesländern von 11% 
im Jahr 1985 auf 22% im Jahr 1997 (Parmentier/Schade/Schreyer 1996, 1998). 
Noch attraktiver ist dieses Tätigkeitsfeld offenbar für Frauen in den neuen Bun-
desländern; immerhin betrug hier der Frauenanteil im Jahr 1997 40% (Parmen-
tier/Schade/Schreyer 1998). Dieser Befund korrespondiert mit einem insgesamt 
höheren Frauenanteil in traditionell als männlich konnotierten Professionen in 
den neuen Bundesländern (Hildebrandt 1999). Der Zustrom von Frauen in 
dieses Tätigkeitsfeld spiegelt einerseits den (auch für die Zukunft prognosti-
zierten) zunehmenden Bedarf an Fachkräften, und andererseits einen gestie-
genen Anteil von Studentinnen in wirtschaftswissenschaftlichen Studiengängen 
(Engelbrech/Jungkunst 1998; Rudolph 1999). Daß diese quantitative Verschie-
bung auch mit einer progressiven Neudefinition des Geschlechterverhältnisses 
einhergeht, ist, wie die Geschlechterforschung vielfältig belegt hat, nicht um-
standslos anzunehmen. Denn eine Angleichung der beruflichen Möglichkeiten 
von Frauen und Männern in den Unternehmen hängt entscheidend davon ab, 
ob und welche neue Formen der Arbeitsorganisation - u.a. infolge von Interna-
tionalisierungsprozessen - entwickelt werden. Eine detaillierte Analyse der Ver-
änderungsprozesse im Organisationskontext erscheint daher geboten. 
Aus der Perspektive klassischer Professionstheorien handelt es sich in den 
alten Bundesländern um die Öffnung eines Tätigkeitsfeldes für Frauen, in den 
neuen Bundesländer dagegen um die Beteiligung von Frauen an einem mit 
dem wirtschaftlichen Umbruch neu entstandenen qualifizierten Tätigkeitsfeld. 
Studien der geschlechtssensiblen Professionsforschung verweisen darauf, daß 
mit einer solchen Öffnung häufig geschlechtsbezogene Zuschreibungen spezi-
fischer Arbeitsaufgaben verbunden sind (Wetterer 1995). Prozesse der Ge-
schlechtersegregation beziehen sich nicht nur auf anerkannte professionelle 
Tätigkeiten, sondern betreffen den Zugang von Frauen zu qualifizierten Tätig-
keitsfeldern insgesamt. Ross (1996) belegt in ihrer Untersuchung von „Per-
sonalarbeit“, die - ähnlich wie die Unternehmensberatung - nicht als Profession 
anerkannt ist, daß die aus der betrieblichen Praxis dokumentierten Diskriminie-
rungen von Frauen (und auch von Minderheiten) den aus Organisationsunter-10 
suchungen bekannten Mustern entsprechen. Prozesse der Segregation in 
Organisationen sind gerade im qualifizierten Tätigkeitsbereich immer wieder 
dokumentiert (Witz/Savage 1992; Mills/Tancred 1992). 
Veränderungen in der Arbeitsorganisation bzw. Unternehmensrestrukturie-
rungen haben oft geschlechtsbezogene Konturen, d.h. die neudefinierten Funk-
tionen und (hierarchischen) Positionen sind weder gleichmäßig noch zufällig auf 
Frauen und Männer verteilt (Witz 1992; Cyba 1995; Wetterer 1995). Die oben 
beschriebenen branchenweiten und unternehmensinternen Restrukturierungen 
im Feld der Unternehmensberatung verweisen daher auf mögliche Prozesse 
der Redefinition von Mustern der Geschlechtersegregation in den Unterneh-
men. Dabei übernehmen gesellschaftliche Vorstellungen von Weiblichkeit und 
Männlichkeit Zuweisungsfunktionen von Frauen bzw. Männern zu bestimmten 
Tätigkeitsfeldern. Diese Prozesse der geschlechtsdifferenten Zuordnung zu 
verschiedenen Arbeitsaufgaben werden auch dadurch gestützt, daß Frauen und 
Männer bestrebt sind, ihr berufliches Handeln und ihre Geschlechtszugehörig-
keit als kongruent in Szene zu setzen (Wetterer 1994). Für beide Geschlechter 
gilt jedoch das sogenannte Gleichheitstabu (Rubin 1975): Frauen und Männer 
können alles tun (oder lassen), sofern es verschieden ist - oder so erscheint. 
Diese Plazierungsprozesse sind häufig von einer Entwertung der (überwiegend) 
von Frauen ausgeführten Arbeitstätigkeiten begleitet. Zur Aufrechterhaltung der 
Hierarchie in der Geschlechterbeziehung sind Männer daran interessiert, Ge-
schlechterdifferenzen herzustellen und in eine Rangordnung zu übersetzen; 
demgegenüber streben Frauen Differenzminimierung an. 
Neuere geschlechtssensible Forschungen zum Verlauf von Restrukturie-
rungen sprechen allerdings gegen die Vorstellung einer stetig wiederkehrenden 
und nicht grundsätzlich veränderbaren Geschlechtersegregation (Hor-
nung/Wolde 2000; Neusel/Wetterer 1999; Peinl 1999). Alvesson und DueBilling 
(1992, 1997) problematisieren die Annahme einer „Vorab-Determinierung“ von 
Geschlechterungleichheit durch die Organisationsstruktur und sie fordern, den 
Blick auch für den Aspekt der gleichheitsstiftenden Rolle von Organisationen zu 
schärfen. Pasero (1995) postuliert Offenheit, um in Professionalisierungspro-
zessen Tendenzen in Richtung einer geringeren Gewichtung von Geschlecht, 
aber auch die Möglichkeit eines Bedeutungszuwachses der Kategorie „Ge-
schlecht“ zu identifizieren. 
Schließlich wird eine weitere Grundannahme der geschlechtssensiblen 
Professionsforschung - der Zusammenhang zwischen Geschlechterdifferenz 
und -hierarchie - in neueren Ansätzen in Frage gestellt. Obwohl Geschlechter-
differenz und Geschlechterhierarchie historisch vergleichsweise stabil verknüpft 
sind, handelt es sich keineswegs um ein „ehernes Gesetz“. Kuhlmann (1999) 
dokumentiert beispielsweise für die Zahnmedizin, daß dort Muster von Ge-
schlechterdifferenzierung nicht immer mit einer Hierarchisierung und Entwer-
tung weiblicher Tätigkeitsfelder einhergehen. Die Ergebnisse ihrer Unter-11 
suchung verweisen auf den Stellenwert der konkreten Rahmenbedingungen. 
Geschlechterdifferenz wird in jeweils spezifischen Kontexten (re)produziert, 
umgedeutet, legitimiert und in Hierarchien transformiert. Welche Bedeutung 
Geschlechterdifferenzen gewinnen, muß daher sowohl auf der Ebene der Re-
präsentationen bzw. der Diskurse als auch anhand der vorfindlichen ge-
schlechtsspezifischen Arbeitsteilung analysiert werden (Acker 1992). 
Vor diesem Hintergrund sollen im folgenden Untersuchungen zu Verände-
rungsprozessen in höherqualifizierten unternehmensbezogenen Dienst-
leistungsfeldern referiert werden. Belege für die Notwendigkeit einer kon-
textuellen Einordnung von Ergebnissen liefern zunächst Forschungen zum un-
ternehmensinternen Diskurs über Gleichheit und Andersartigkeit von Männern 
und Frauen. Calas/Smircich (1993) sehen in der Propagierung eines weiblichen 
Führungsstils in multinationalen Unternehmen einen Deckmantel für die Ab-
wertung (zunehmend weiblicher) national ausgerichteter Managementfunktio-
nen gegenüber (weiterhin männlich dominierten) globalen Führungspositionen. 
Im Bereich der Unternehmensberatung scheint dieser Zusammenhang nicht 
ohne weiteres gültig. Dagegen zeigen die Analysen von Covin und Harris auf, 
wie durch Diskurse über Gleichheit und Andersartigkeit sowohl innerhalb der 
Beschäftigungsorganisation als auch im weiteren Kontext der Profession eine 
stark polarisierte Wahrnehmung weiblicher Beraterinnen als entweder „weniger 
kompetent“ oder „andersartig kompetent“ konstruiert wurde, wobei keine prin-
zipielle Verknüpfung mit einer Geschlechterhierarchie hergestellt wurde 
(Covin/Harris 1996). 
Der Zusammenhang zwischen Diskursen und Prozessen der Ge-
schlechtersegregation ist nicht eindeutig zu definieren. Diskurse können diese 
Prozesse legitimieren, aber auch im Widerspruch zu ihnen stehen (Wetterer 
1992,1994,1995; Acker 1992). Entscheidend für die Analyse und Bewertung der 
Segregationsprozesse in der Organisation sind daher die Veränderungen der 
unternehmensinternen geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung. Die hierzu vor-
liegenden und im folgenden referierten Ergebnisse zu unternehmensbe-
zogenen, professionellen Dienstleistungen sind auf den ersten Blick wider-
sprüchlich. Diese Widersprüche lassen sich klären, wenn die Ergebnisse ent-
lang weiterer Aspekte geordnet werden. Zentral erscheinen dabei die Zeit-
dimension und der spezifische organisationale Kontext vor dem Hintergrund der 
Geschlechterregime in den verschiedenen Ländern. 
Eine Reihe von Forschungsergebnissen reflektieren vor allem die zeitliche 
Dimension der Veränderung. Young (1998) geht davon aus, daß die Globalisie-
rung zu einer Annäherung der beruflichen Möglichkeiten bei qualifizierten 
Männern und Frauen führt und damit zu einer Neudefinition des Geschlechter-
verhältnisses. Denn trotz der nach wie vor bestehenden männlichen Dominanz 
sind mittlerweile gut ausgebildete Frauen in den wissens- und informationsin-
tensiven Dienstleistungssektoren keine Seltenheit mehr. Eine vorsichtige Öff-12 
nung qualifizierter Tätigkeitsbereiche konstatiert auch McDowell (1997) in ihrer 
Analyse der Investmentbanken in der Londoner City, hier allerdings verbunden 
mit einer Neuschneidung von geschlechtsspezifischen Tätigkeiten. 
In eine ähnliche Richtung weisen Ergebnisse zu Wirtschaftsprüferinnen in 
den USA von Anfang der 90er Jahre. Beschrieben wird hier die verstärkte Re-
krutierung von Frauen und ethnischen Minderheiten in den Big Eight, den 
größten internationalen Unternehmen (Knapp/Kwon 1991). Das zunehmende 
Interesse der Firmen an diesen Arbeitskräftegruppen steht im Zusammenhang 
mit dem verstärkten internationalen Wettbewerb infolge des Globalisierungs-
prozesses, der eine Verbreiterung der Rekrutierungsbasis nahelegte. Trotz 
dieser Öffnung der Profession für Frauen sind sie nach wie vor in Führungspo-
sitionen und in der Statusgruppe der Partner unterrepräsentiert. Daß Frauen 
schlechtere Karten haben, wird auch in einer Untersuchung zu Lohnunter-
schieden im Bereich der Wirtschaftsprüfung von Anfang der 90er Jahre be-
stätigt (Schaefer/Zimmer 1995).
1 
Die genannten Untersuchungen belegen deutlich, daß die vermehrte Re-
krutierung von Frauen und damit die Öffnung des Arbeitsbereichs nicht notwen-
digerweise gleiche berufliche Möglichkeiten für Männer und Frauen impliziert. 
Ob die Öffnung mit einer Angleichung der Berufschancen zwischen den Ge-
schlechtern einhergeht, hängt vielmehr von den gleichzeitig vorgenommenen 
Veränderungen der Arbeitsorganisation und den darauf aufbauenden Aus-
handlungsprozessen für eine Neudefinition des Geschlechterverhältnisses ab. 
Goldmann (1995) stellt einen Zusammenhang her zwischen Veränderun-
gen der Tätigkeiten, mögliche darauf bezogene Arbeitsorganisationsverände-
rungen und dem Wandel des Geschlechterverhältnisses. Sie erwartet im Sektor 
qualifizierter unternehmensbezogener Dienstleistungen, die sowohl kunden- als 
auch mitarbeiterorientiert sind, eine Annäherung der beruflichen Perspektiven 
von Männern und Frauen. Sie begründet dies damit, daß für die Unternehmen 
das Festhalten an einer geschlechtsspezifischen und geschlechtshier-
archischen Arbeitsteilung zunehmend dysfunktional wird, wenn sie im interna-
tionalen Wettbewerb bestehen wollen. Eine Neudefinition des Geschlechterver-
hältnisses und die damit einhergehende (Neu)Aushandlung der Tätigkeiten von 
Männern und Frauen setzen nach Goldmanns Einschätzung jedoch eine Ver-
änderung der Arbeitsweise in den Organisationen voraus. Implizit einbezogen in 
den Aushandlungsprozeß werden die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung in 
der Familie und ihre Konsequenzen am Arbeitsplatz. Goldmann sieht in der 
durch neue Organisationskonzepte ermöglichten flexibleren Arbeitszeitgestal-
tung eine wichtige Voraussetzung dafür, daß Männer und Frauen Beruf und 
Familie besser vereinbaren können. Familienbedingte Benachteiligungen und 
deren stereotype Zuordnung zu Frauen könnten so abgebaut werden. 
                                            
1  Die niedrigeren Einkommen der Frauen sind ihrer Beschäftigung in weniger gut zahlenden 
Unternehmen und ihren geringeren Aufstiegschancen geschuldet. 13 
Daß neue Arbeitsweisen und Organisationskonzepte für eine reale Neu-
definition der geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung von großem Gewicht sind, 
wird indirekt durch eine Untersuchung aus den USA bestätigt. Kay und Hagan 
(1998) sehen gerade in der mangelnden Vereinbarkeit der Arbeitsbedingungen 
in global ausgerichteten Rechtsanwaltsfirmen mit familiären Aufgaben eine we-
sentliche Ursache für die Unterrepräsentanz von Frauen in der Statusgruppe 
der Partner. Ihre Analyse der Personalpolitik belegt, daß Frauen im familiären 
Bereich ein „unkonventionelles“ Verhalten zeigen müssen, d.h. trotz einer mög-
lichen Familiengründung ein weit überdurchschnittliches berufliches Engage-
ment entfalten müssen, um den Status als „Partnerin“ zu erreichen. Die (Über-
)Anpassung der Frauen an die vorherrschenden Bedingungen kontrastiert mit 
der Situation von Männern im Unternehmen, die auch mit durchschnittlichem 
Verhalten als Partner einsteigen können. 
Die Mehrzahl der referierten Studien zu Neuschneidungen der ge-
schlechtsbezogenen Arbeitsteilung im Bereich der wissensintensiven unter-
nehmensbezogenen Dienstleistungen stammt aus dem angelsächsischen 
Raum. Damit stellt sich die Frage der Übertragbarkeit der Ergebnisse im inter-
kulturellen Vergleich. Vorliegende Untersuchungen legen nahe, daß Reproduk-
tion und Neuformierung von Geschlechterverhältnissen in Prozessen organisa-
torischen Wandels an die jeweils gesellschaftlich institutionalisierten Vorstellun-
gen über die Zuständigkeit der Geschlechter für Berufs- und Reproduktionsar-
beit anknüpfen und diese auf unterschiedlichste Art überformen (O’Reilly 2000; 
Pfau-Effinger 1996, 1998, 2000; Theobald 1999; Tienari et al. im Erscheinen). 
Dies impliziert, daß die im angelsächsischen Bereich beobachtbaren Tenden-
zen einer Annäherung beruflicher Perspektiven von Frauen und Männern nicht 
umstandslos auf andere Länder, insbesondere nicht solche mit einem konser-
vativen Wohlfahrtsstaatsmodell wie die Bundesrepublik Deutschland, übertrag-
bar sind. Vielmehr bedarf es detaillierter international vergleichender Unter-
suchungen, um die Kontextbedingungen für Reproduktion versus Neuformie-
rung von Geschlechterdifferenzen in hochqualifizierten Dienstleistungsberufen 
zu bestimmen. 
5  Geschlecht im Kontext von Internationalisierungs-
prozessen 
In diesem Discussion Paper haben wir eine zweifache Erweiterung der For-
schungsperspektive auf das Geschlechterverhältnis in Erwerbsorganisationen 
vorgeschlagen: eine verstärkte Berücksichtigung von Internationalisierungspro-
zessen und einen offeneren Blick auf den Zusammenhang von Geschlechter-
differenz und Geschlechterungleichheit. Es wurde versucht, die Vorteile einer 
solchen Forschungsperspektive anhand einer Reanalyse vorliegender Studien 14 
zum Feld unternehmensbezogener Dienstleistungen, und insbesondere der 
Unternehmensberatung, zu illustrieren. Der Überblick über den Forschungstand 
erbrachte interessante Einsichten, zeigte aber auch den noch verbleibenden 
großen Forschungsbedarf auf diesem Gebiet auf. 
Die referierten Untersuchungen verweisen auf die steigende Bedeutung 
wissensintensiver Dienstleistungen im Kontext von Internationalisierungspro-
zessen. Die Anbieter dieser Dienstleistungen, speziell die Unternehmensbe-
rater, treiben die Internationalisierung voran und werden ihrerseits durch die 
Internationalisierung unter Restrukturierungsdruck gesetzt. Expansion, 
verbunden mit Reorganisation, sind die dominanten Strategien. 
Mit dem wachsenden Gewicht dieses Tätigkeitsfeldes geht eine interne 
Differenzierung einher, die (auch) geschlechtsspezifische Konturen aufweist. 
Erkennbar werden einerseits Veränderungen, die auf eine Annäherung beruf-
licher Perspektiven von Männern und der wachsenden Zahl von Frauen in 
qualifizierten Tätigkeiten unternehmensbezogener Dienstleistungen hinweisen. 
Gleichzeitig sind andererseits Hinweise auf geschlechterdifferenzierende 
Prozesse unübersehbar - und zwar tendenziell zuungunsten von Frauen. Als 
Ordnungskriterien für vermeintlich widersprüchliche Ergebnisse verschiedener 
Studien wurden von uns die Zeitdimension sowie der spezifische 
organisationale Kontext herausgearbeitet, d.h. die Einbettung in das jeweilige 
länderspezifische Geschlechterregime. 
Die in diesem Beitrag eingeforderte Kontextualisierung des Forschungsan-
satzes bei gleichzeitig vorgeschlagener Perspektivenerweiterung im Hinblick 
auf die Internationalisierung beinhaltet ein nicht zu unterschätzendes me-
thodisches Problem: Wie kann/müßte ein Forschungsvorhaben angelegt 
werden, das sowohl dem Postulat des Kontextbezuges Rechnung trägt als auch 
eine kontextübergreifende internationale Betrachtungsweise ermöglicht? Eine 
systematische Betrachtung dieser Zusammenhänge erfordert unseres Erach-
tens einen methodischen Dreischritt entlang der zeitlichen Dimension der Ver-
änderungsprozesse: Im ersten Schritt wären die spezifischen Muster der Aus-
handlung von Geschlechterverhältnissen im Kontext spezifischer Organisatio-
nen und deren Verwobenheit mit länderspezifischen Genderregimes aufzu-
zeigen. Im zweiten Schritt wären Zusammenhänge zwischen internationalisie-
rungsbedingtem institutionellem Wandel und organisatorischen Restrukturie-
rungen zu identifizieren, bevor im letzten Schritt untersucht werden könnte, wie 
Aushandlungsprozesse über Geschlechterdifferenz und Geschlechtergleichheit 
im Rahmen von internationalisierungsbedingten Unternehmensrestrukturierun-
gen verlaufen. 
Zwei Untersuchungskonstellationen erscheinen im Hinblick auf die weitere 
Erforschung der geschlechstspezifischen Implikationen von Internationalisie-
rungsprozessen in Erwerbsorganisationen besonders interessant. Erstens, in 15 
welcher Weise beeinflusst internationalisierungsbedingter institutioneller Wan-
del (wie etwa die zunehmende übernationale Regulierung innerhalb der Euro-
päischen Union) geschlechtsspezifische Aushandlungsprozesse im Rahmen 
organisatorischer Restrukturierungen (vgl. z.B. Falkner 1992). Zweitens, welche 
Wirkungen hat der Zugang ausländischer Unternehmen auf Restruk-
turierungsprozesse in „einheimischen“ Unternehmen, und möglicherweise auch 
auf institutionellen Wandel in diesen Ländern? 
Eine Präzisierung dieser Logiken ist eine notwendige Voraussetzung, um 
der ebenfalls in dieser Studie vorgeschlagenen offeneren Perspektive auf Zu-
sammenhänge zwischen Geschlechterdifferenz und Geschlechterungleichheit 
näher zu kommen. Ob es sich bei den zu untersuchenden Veränderungspro-
zessen um Schritte hin zu mehr Geschlechtergleichheit oder um eine Repro-
duktion von Geschlechterungleichheit in neuen Formen handelt, läßt sich nur im 
historisch-temporalen Vergleich diskutieren, und nur aus dieser Perspektive ist 
zielführendes Gegensteuern anzuleiten (Kuhlmann et al. 2000). 16 
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